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»o« fcett 33itttî>e3fttutn$ett
—an— 3u 'ben ungeftärten Problemen, roelcfje fid) bem

mobernen Staate ftellen, gebärt feine 93 e r f cf) u 1 b u n g. 953äb=

renb bie berfömmliche 93 e tr a ch t u n g ber Schulben«
jiffern non buc£)balterifd)en ©rmägungen ausgebt unb bas
„©leicbgeroicbt" bann erreicht glaubt, menn ficb ©benahmen
unbAusgaben ungefähr bie (ffiaage halten, siebt eine nrobernere
Betrertung ber Singe b i e ig e f a m t e nationale 953 i r t «

fch a f t gum 93ergfeich heran. Ser (Rechner after Sorte fchlieht,
eine gute 23unbes=(8uchbaltung biirfe bie Slusgaben nur oer=
mehren, raenn entfprechenbe ©innabmeguellen eröffnet raerben
(önnten, unb bie Schulbert biirften nur bann machten, toenn fie
oer3inft unb folib getilgt mürben. 953ogegen eine roeiterfchauenbe
Überlegung fich fagt, bah mit biefen einfachen ©mmaleinsrecb«
rangen noch nicht alles getan fei. 93iefmebr mühte man ficb
fragen, auf melcher g e f a mtmirtfchaftlichen 23afis ber eibge«
räffifhe „Schulbenturm" — unb bie fantonafen Sürtue — ruh=
fen. 9Benn in biefer ©efamtmirtfcbaft bas '93olumen machfe,
trenn alle ©ingelbetriebe an Umfang annähmen, menn 21rbeiter«
3ffbl unb ©inseleintommen, menn bie ©efamteinîommen 3iffern=
mähig müchfen, bann oermöchte bie ©ibgenoffenfchaft unb mit
ihr auch Kantone unb ©emeinben oomfelbft höhere 23efaftungen
auf fich 3U nehmen, gröbere Sapitalien au oerginfen.

Sie (Rebner ber alten Sorte miffen, menn es fich um erhöhte
jjorberungen an ben Staat hanbett, als eingiges (Kushitfsmittet
iiir Seifung biefer Sorberungen entfprechenbe Schröpfung ber
Bürger oorgufchlagen unb raten, aufs Sparfamfte mit neuen
Weihen umgugeben, bamit bie Schulben nicht annähmen. 9S3o=

gegen bie Sortierung, guerft für bas 953achstum ber ©efamt«
mirtfhaft gu forgen, faft überall oerftänbnisfofen Mienen be«

gegmet. Unb bocb mürbe es fich um eine primäre Sefbftoerftärtib=
lichfeit hanbefn um eine Selbftoerftänblichfeit übrigens, bie
man praftifcb beachtete, menn man beifpielsmeife bafür forgte,
hafj bäuerliches unb gemerbtiches ©infommen nicht Schmunb
erlitten ((Bunbesfuboentionen), ober irtbem man unfreimillig
buret) bie Slbmertung bes Sranfens (bie mir nicht etma als Mah=
nähme befürmorten), eine mirtfchaftsanfurbelrtbe (Rreisbeme«
®ung nach oben bemirfte.

9Bir laffen biete (Betrachtung angefichts ber bu nbesrät«
(ich en 23 e r I autb a rung über bie e r n ft e ßa g e ber
Sunib esfinang en (os: Ser ßefer mag bie oom 23unbes«
haus mitgeteiften Satfachen unter ben beiben angetönten ®e=
fnhtspuntten bemerten. 953ir hören, bah orbenttiche unb auher«
orbenttietje (Bunbesfchulb bis ©ttbe 1942 um 1158 Millionen auf
46 4 0 M i 11 i o n e n anfehmeffen merben. Sah oon ben 988 für
hie auherorbentfichen (Bunbesausgaben benötigten Millionen
nur runb 300 burch 2Behropfer, 953ehrfteuer, Kriegsgeminn« unb
Umfahfteuer ufm. gebetft feien!

flhtïïHAe itt fcet fitlttt
9Iuf einem (Rebenfchauplah ber beutfch=ruffifchen Schlachten,

»uf ber Krim, ift es gu einer jener Kataftrophen gefommen,
Welche has beutfehe Dberfotnmanbo bisher oergebfich anftrebte:
Su einem Surcbbruch mit nachfolgenber jagbäbnlicher 93erfoI=
Mng bes meichenben ©egners ohne Oiachhutfämpfe eingefeffet=
kr ©inheiten. 953arum es gu biefer Kataftrophe gefommen, er«
färt fict) aus ber fchfechten SBerforgungslage ber SBerteibigung.

Seit nur noch bie feichten ©emäffer bes 21fomfchen Meeres, unb
auch nur in ihrem öftlichften Srittef, unb ber Seemeg oom Kau«
fafus her offenftanben, fchmanben 253affen« unb Munitions«
beftänbe, unb bie feit 953ochen bauernben (RrtiHeriebuelle unb
Surihbruchaftionen erfchöpften bie eingelnen Sioifionen; gubem
muhten bie (Ruffen barauf bebacht fein, einen Seil bes (Ra<h=

fchubes in bie beiben als eigentliche '93erteibigungsgentren ge=

bachten ©den ber fjalbinfel, in bie Stellungen oon Seb a ft o

p o 1 unb K e r t f ch, gu fchaffen, in bie Stüfepunfte alfo, bie nach
ben 231änen bes „Kommanbos Sübmeft" heute Simofchenfo

eine ähnliche (Rolle mie Dbeffa fpielen follen.

953ir miffen nicht, mie groh bie Macht ift, melche bem Korn«
manbierenben in ber Krim gur 93erfügung fteht. 3hre Schmä«
chung um nahegu 100,000 ©efangene bie Saht mag nach bem
5. (Rooember noch gemachfen fein unb um eine unbefannte
Menge ©efallener unb 93ermunbeter bebeutet unter llmftänben
bie Unmöiglichfeit, beibe 23unfte gu halten, ©s fcheint gunächft,
Sebaftopol fei roichtiger als Kertfch, oor allem, meil hier bie
ruffifche Sch'roargmeerflotte ihre roichtigfte (ßafis befifet unb meil
bie beutfh'en 23omber fchon ben nächft michtigen ffafen, bas
faufafifche 3tomo«fRoffijff, angreifen unb Miene
machen, bis 93atum gu fliegen. (Räch 9lomo=(Roffijff unb 23atum
bliebe ben ruffifchen Schiffen fein fjafen mehr.

2tach ben beutfehen Schitberungen artete ber ruffifche SRücf«

gug in eine richtige Sludjt aus, bie erft im 3 a i I a g e b i r g e

gum Stehen gefommen. 91us Mosfau mürbe als 3Huftration
bagu gemetbet, einer ber materialerfchöpften ruffifchen 3rlügel
auf ber 23erefop=Sanbenge habe plöhlich nachgegeben, unb ba=

mit fei ber anbere 3roangsmeife in bie Sübbemegung hinein«
geriffen roorben. Sas 23i(b ber Kataftrophe mirb erft fpäter
beutlich gegeichnet merben fönnen. Satfachen finb bas blifeartige
23orbringen bes Siegers nach ber ßauptftabt Simferopol,
nach ©upatoria unb 5 e o b o f i a, finb bas Surehfcfmeiben
ber ftalbinfel in ben oerfchiebenften (Richtungen unb bie unmit«
telbar einfefeenbe 21bfchnürung ber fjalbinfel oon Kertfch unb
b»e (Belagerung oon Sebaftopol.

Sffiir haben uns auf toeitere (Blifeaftionen ber Seutfchen ge«

faftt gu machen. (Riemanb meift, melchen ©rab ber (Reife bie
93orbereitungen in (Bulgarien, bie ja nach bem füblichen
Kanfafus gielen, erreicht haben. 3ur 21uslöfung merben aber bie
geplanten Operationen erft fommen, menn gur See urtb gu
ßanbe gemiffe 93orarbeiten oollenbet finb. Sas heiht, bah bie
Seutfchen eine auf fo meite Strecfen oorgetragene ßanbungs«
aftion in 953eftfaufafien nach menfchlichent ©rmarten erft bann
unternehmen bürfen, menn bie ruffifche Schmargmeerflotte auf
ben engften Dperationsraum 3ufammengebrängt fein mirb.

953enn mir annehmen, baff bie 953interoperationen bes beut«
fchen Dberfommanbos oor allem im Singriff auf ben Kaufafus
beftehen merben, bann muh bas ßogifchMächfte bie (Befchleuni«

aunq ber ©roberung Sebaftopols unb bie 3urücfmerfung ber
(Ruffenflotte an bie fautafifebe Siibf'üfte fein. Sas Stoeite be«

ftünbe in ber ebenfo befchteunigten 953egnahme oon Kertfch,
morauf bie überfehung oon Sruopen nach bem 953eftgipfel bes
Kubangebietes erfolgen fönnte. Solche überfehungen finb aber
noch oor:ber: 'Beuoingung oon Kertfch unb Sebaftopol bentbar.
©rfolgen fie, bann haben fie bie 21ufgabe, einen 93rücfentopf gu
bilben, oon melcbem aus bie Operationen fächerförmig norb«,

Bon den Bundesfinanzen
—an— Zu den ungeklärten Problemen, welche sich dem

modernen Staate stellen, gehört seine Verschuldung. Wäh-
rend die herkömmliche Be t r a ch t u n g der Schulden-
Ziffern von buchhalterischen Erwägungen ausgeht und das
„Gleichgewicht" dann erreicht glaubt, wenn sich Einnahmen
und Ausgaben ungefähr die Waage halten, zieht eine modernere
Bewertung der Dinge d i e g e s a m te nationale Wirt-
schaft zum Vergleich heran. Der Rechner alter Sorte schließt,
eine gute Bundes-Buchhaltung dürfe die Ausgaben nur ver-
mehren, wenn entsprechende Einnahmequellen eröffnet werden
könnten, und die Schulden dürften nur dann wachsen, wenn sie

verzinst und solid getilgt würden. Wogegen eine weiterschauende
Überlegung sich sagt, daß mit diesen einfachen Einmaleinsrech-
nungen noch nicht alles getan sei. Vielmehr müßte man sich

fragen, aus welcher gesamtwirtschaftlichen Basis der eidge-
Mische „Schuldenturm" — und die kantonalen Türme — ruh-
im. Wenn in dieser Gesamtwirtschaft das Volumen wachse,
wenn alle Einzelbetriebe an Umfang zunähmen, wenn Arbeiter-
zahl und Einzeleinkommen, wenn die Gesamteinkommen Ziffern-
mäßig wüchsen, dann vermöchte die Eidgenossenschaft und mit
ihr auch Kantone und Gemeinden von selbst höhere Belastungen
auf sich zu nehmen, größere Kapitalien zu verzinsen.

Die Redner der alten Sorte wissen, wenn es sich um erhöhte
Forderungen an den Staat handelt, als einziges Aushilfsmittel
B Deckung dieser Forderungen entsprechende Schröpfung der
Wrger vorzuschlagen und raten, aufs Sparsamste mit neuen
Anleihen umzugehen, damit die Schulden nicht zunähmen. Wo-
gegen die Forderung, zuerst für das Wachstum der Gesamt-
wirtschaft zu sorgen, fast überall verständnislosen Mienen be-
gegnet. Und doch würde es sich um eine primäre Selbstverständ-
Weit handeln um eine Selbstverständlichkeit übrigens, die
man praktisch beachtete, wenn man beispielsweise dafür sorgte,
baß bäuerliches und gewerbliches Einkommen nicht Schwund
erlitten (Bundessubventionen), oder indem man unfreiwillig
durch die Abwertung des Frankens (die wir nicht etwa als Maß-
nähme befürworten), eine wirtschaftsankurbelnde Preisbewe-
gung nach oben bewirkte.

Wir lassen diese Betrachtung angesichts der b u n d e srät -
lich en V e rl a utb a ru ng über die e r n ste Lage der
Bundesfinanzen los: Der Leser mag die vom Bundes-
baus mitgeteilten Tatsachen unter den beiden angetönten Ge-
sichtspunkten bewerten. Wir hören, daß ordentliche und außer-
ordentliche Bundesschuld bis Ende 1942 um 1158 Millionen auf
4 6 4 9 M i ll i o n e n lausch wellen werden. Daß von den 988 für
die außerordentlichen Bundesausgaben benötigten Millionen
nur rund 399 durch Wehropfer, Wehrsteuer, Kriegsgewinn- und
Umsatzsteuer usw. gedeckt seien!

RnWcke Katattrovke in der Krim
Auf einem Nebenschauplatz der deutsch-russischen Schlachten,

auf d er Krim, ist es zu einer jener Katastrophen gekommen,
welche das deutsche Oberkommando bisher vergeblich anstrebte:
Tu einem Durchbruch mit nachfolgender jagdähnlicher Versal-
gung des weichenden Gegners ohne Nachhutkämpfe eingekessel-
iar Einheiten. Warum es zu dieser Katastrophe gekommen, er-
Uärt sich aus der schlechten Versorgungslage der Verteidigung.

Seit nur noch die seichten Gewässer des Asowschen Meeres, und
auch nur in ihrem östlichsten Drittel, und der Seeweg vom Kau-
kasus her offenstanden, schwanden Waffen- und Munitions-
bestände, und die seit Wochen dauernden Artillerieduelle und
Durchbruchaktionen erschöpften die einzelnen Divisionen: zudem
mußten die Russen darauf bedacht sein, einen Teil des Nach-
schubes in die beiden als eigentliche Verteidigungszentren ge-
dachten Ecken der Halbinsel, in die Stellungen von S e b asto-
p o l und Kertsch, zu schaffen, in die Stützpunkte also, die nach
den Plänen des „Kommandos Südwest" heute Timoschenko

eine ähnliche Rolle wie Odessa spielen sollen.

Wir wissen nicht, wie groß die Macht ist, welche dem Kam-
mandierenden in der Krim zur Verfügung steht. Ihre Schwä-
chung um nahezu 199,999 Gefangene die Zahl mag nach dem
5. November noch gewachsen sein und um eine unbekannte
Menge Gefallener und Verwundeter bedeutet unter Umständen
die Unmöglichkeit, beide Punkte zu halten. Es scheint zunächst,
Sebastopol sei wichtiger als Kertsch, vor allem, weil hier die
russische Schwarzmeerflotte ihre wichtigste Basis besitzt und weil
die deutschen Bomber schon den nächst wichtigen Hafen, das
kaukasische Nowo-Rossijsk, angreifen und Miene
machen, bis Batum zu fliegen. Nach Nowo-Rossijsk und Batum
bliebe den russischen Schiffen kein Hafen mehr.

Nach den deutschen Schilderungen artete der russische Rück-

zug in eine richtige Flucht aus, die erst im Iailagebirge
zum Stehen gekommen. Aus Moskau wurde als Illustration
dazu gemeldet, einer der materialerschöpften russischen Flügel
auf der Perekop-Landenge habe plötzlich nachgegeben, und da-
mit sei der andere zwangsweise in die Südbewegung hinein-
gerissen worden. Das Bild der Katastrophe wird erst später
deutlich gezeichnet werden können. Datsachen sind das blitzartige
Vordringen des Siegers nach der Hauptstadt Simferopol,
nach Eupatoria und Feodosia, sind das Durchschneiden
der Halbinsel in den verschiedensten Richtungen und die unmit-
telbar einsetzende Abschnürung der Halbinsel von Kertsch und
d'e Belagerung von Sebastopol.

Wir haben uns auf weitere Blitzaktionen der Deutschen ge-
faßt zu machen. Niemand weiß, welchen Grad der Reise die
Vorbereitungen in Bulgarien, die ja nach dem südlichen
Kaukasus zielen, erreicht haben. Zur Auslösung werden aber die
geplanten Operationen erst kommen, wenn zur See uüd zu
Lande gewisse Vorarbeiten vollendet sind. Das heißt, daß die
Deutschen eine auf so weite Strecken vorgetragene Landungs-
aktion in Westkaukasien nach menschlichem Erwarten erst dann
unternehmen dürfen, wenn die russische Schwarzmeerflotte auf
den engsten Operationsraum zusammengedrängt sein wird.

Wenn wir annehmen, daß die Winteroperationen des deut-
schen Oberkommandos vor allem im Angriff auf den Kaukasus
bestehen werden, dann muß das Logisch-Nächste die Beschleuni-
aung der Eroberung Sebastopols und die Zurückwerfung der
Russenflotte an die kaukasische Südküste sein. Das Zweite be-
stünde in der ebenso beschleunigten Wegnahme von Kertsch,
worauf Hie Übersetzung von Truvpen nach dem Westzipsel des
Kubangebietes erfolgen könnte. Solche Übersetzungen sind aber
noch vor der Bezwingung von Kertsch und Sebastopol denkbar.
Erfolgen sie, dann haben sie die Aufgabe, einen Brückenkopf zu
bilden, von welchem aus die Operationen fächerförmig nord-,
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oft» unb fü-bmärts 3-u erfolgen hätten. Stach Horben sielt eine
Slngriffsoperation „non jenfeits Kertfch" in ben Stücfen oon
Ximofchentos B o f i t i o n e n b e i St o ft o m, im mettent
Sinne in ben Statten ber gan3en Son=Front. Sem gleichen
3mette mürben birett nach Often oorftoßenbe Berbänbe bienen.
Sübmärts operierenbe Slbteilungen aber hätten als 3iele bie
Bäffe ber Slusläufer jener meftfaufafifchen Berge, an beren
Fuße 9tomo=Stoffijff unb ber Ölhafen Xuapfe liegen. Sas
©ebirgsmaffio hat in btefen ©egenben faum mehr als 50 tat
breite, bietet aber in feiner SBilbheit unb Schroffheit einer ent»

fchloffenen Xruppe ©elegenbeit 3U Säten, bie ber Berteibigun-g
oon Obeffa roürbig fein tonnen.

Stach halten bie Stuffen aber Kertfch unb Sebaftopot, unb
ba nicht prophe3eit merben tann, ob ihre Berteibiger in bie
Krim=Kataftrophe httteingeriffen merben, ift es müßig, mehr als
bie logifch gegebenen Bläne bes Singriffes, mie fie fich gerabegu
aufbrängen, an3ubeuten.

SBas aber befprochen merben muß, bas finb bie Chance n
ber Berteibigung unb ihre ebenfo logifchen ©egenmaß»
nahmen nach einem anfälligen 3ufammenbrucb ber leßten Krim»
Bollmerfe. Bubjenno unb nun auch Ximofchenfo haben fauta»
fifche Xruppen überall bort eingefefet, mo ber härtefte SBiber»
ftanb oonnöten mar. Kaufafier fallen oor Stoftom ftehen. SRan

barf baraus nun aber Eaum fcßließen, baß bie michtigften Kräfte
aus biefem Slbfchnitt abge3ogen roorben feien. Bielmebr hat man
3U oermuten, gerabe ber Sfßeftsipfel bes Storbfaufafus, ber Ku»
ban, fei ooll oon Steferoen, bie noch nirgenbs eingefeßt mürben,
unb biefe Steferoen oerfügten auch über SBaffen, bie ben befon»
bern Slnforberungen bes Krieges in biefen ©ebieten entfprechen.
Sie breihunbert Kilometer bes taufafifchen SBeftuusläufers, bie

3tamo=Stoffijff betten, bilben eine natürliche Feftung unb finb
burch tünftliche Stachhilfe in ein Bollmerf oerroanbelt morben,
mie es ber Singreifer noch nicht oorgefunben.

Bis 3ur Besmingung biefes Bollmerfs müßten bie Se-ut»

fchen in Bulgarien marten, beoor fie ihre Öanbungsbetachemente
in Bemegung 3U feßen oerfuchten. Slußerbem aber haben fie ba»

mit-3U rechnen, baß ihnen füölich ber ©ebirgsfette bie © n g
l ä lib e r entgegentreten merben. Sie Frage, bie oon Sfeptifern
unb'Kritlern in ©ngtanb fetbft unb im Sluslanb immer mieber
erhoben rourbe: „SBas tun eigentlich bie ©nglänber?", tann
nur mit bem latonifchen SB orte beant-mortet merben: „Sie
lüften." SBenn bie Seutfchen oor 1933 ernftlich mit ber 3nten»
lioierung ber Stiiftung anfingen, menn bie Staffen erft anno 37
ben ©rnft ber Gage begriffen unb bie SRüitarifierung ber SBirt»
'ctjaft begannen, bann finb bie ©nglänber feit bem fferbft 39

mmöglich fo meit, baß fie ben Borfprung ber anbern fchon
eingeholt haben tonnten, llmfomehr als noch ein 3abr lang oer»
ging, beoor man auf ber Srtfel -allfeits begriffen, melches Xempo
eingefchlagen merben müffe. Xroßbem barf man annehmen, baß
fie im 3 r a n unb im 3 r at englifche unb fReichs»
tr uppen 3ufammenge3ogen haben, beren Umfang fie oer»
fchmeigen, unb baß fich heute biefe Xruppen -gegen bie bebrohten
taufafifchen ©egertben su bemegen. SBer auf ihre fiangfamfeit
baut in Berlin fchäfet man bie britifche Unbemeglichfeit unb
bas chronifcße „Sufpätfommen" als Satfachen ein, mit melchen
man rechnen tann ber tonnte barauf ben fühnen Blan bauen,
bie ruffifche ©tt=Baftion im Kaufafus [üblich 3'U umgehen unb
burch einen „Sprung nach Batum", oon ber Krim, oon Obeffa,
lon Bulgarien unb Stamänien her, ber Slrmee SBamells guoor»
jufommen unb fich SBeft-georgiens au bemächtigen, beoor bie

Berteibigung richtig eingeniftet habe.

Stecßnet man „britifch", bann fpielt eine beutfche ßanbung
in SBeftgeor-gien freilich eine geringe Stolle, unb ein beutfcßer
Brücfenfopf füblich bes Bergmaffios mürbe nur „Kräfte oer»
brauchen", roäbrenb man fich inmitten Iber ©eb-irge auf unein»
nehmbaren Boften oerfchangen unb bie Seutfchen sur Ber3ette»
lung ihrer Sioifionen an einer immer länger merbenben Front
oeranlaffen tonnte. Sie Strecfung ber Frontlänge auf bas

Slnbertbalbfache mürbe Stuffen unb ©nglänbern nur millfom»
men fein.

3n biefer Berechnung fpielt bie ©ntroittlung her
Kämpfe um SR o s f a u eine micßtige Stolle. Sie Beobach»
lung ergibt, baß ben Seutfchen mobl einige Sioifionen sur Ber»
fügung ftanben, um ben Knotenpunft oon Kurft, mit»
ten 3toifchen bem SomScblacbtfelb unb jenem oon SRosfau, au
befeßen, baß fie aber auf ber langen 3tüifchenftrecfe nicht mehr
Steferoen als bie Staffen einsufeßen oermögen. SRit arebern
SBorten: Sie Sage smingt beibe ©egner, auf ber 300=fm=gront
smifchen Kalinin unb Xu la Sioifionen in folcßer Sichte unb
Häufung antreten ju laffen, baß es nicht au einer ttberfliige»
lungsaftion auf meitere Siftansen reicht.

Sie beiben gliigelpunfte Kalinin unb Xula, auf melchen
ber Singreifer bie Überholung ber Berteibigungsfront oerfuchte,
liegen etmas mehr als 300 fm auseinanber. Sie Brennpunfte
ber Sauerfchlachten finb ibictjt geftreut: St o m o f o la mf f he»

finbet fich menig füblich non Kalinin, SR o f ch a i f f unb SRalo»

jaroflaroeß haben unter fich geringe Siftan3, unb Xula
fchließt mit feinen Stellungen bicbt an bas fchmer umfämpfte
SerpuchomanberStera an. Sa fich bie Staffen oor allem

an ben Flügelpunften immer aufs Steue gehalten unb fornohl
Xula mie Kalinin in Straßenfämpfen mieber genommen haben,
unb ba fie jebem Singriff auf ben SRittelftücfen mit ©egenangrif»
fen begegnen tonnten, ergibt fich bas Bilb ber Berhältniffe, bie

auf einer noch länger geftrecften Front eintreten müffen, fobalb
bie ©nglänber aftio eingreifen, ©s mirb nicht mehr möglich fein,
oon einer 3ufammenhängenöen 2000»fm»Front ju fprechen. 3m
©egenteil, es bilben fich einaelne Kampfaentren heraus, bie meit
auseinanber liegen. Schon bie leßten Schlachten in ber Oft»

Ufraine seigten folche 3entren, bie je nach ber örtlichen Über»

legenheit bes einen ober anbern ©egners eine anbere 6ut=

fcbeibung brachten.

Sas Bilb mürbe fich nur bann entfcheibenb oeränbern,

menn ben Seutfchen bie ©roberung bes heutigen ruffifchen
$aupt3entrums, SRosfaus, gelänge, ©in Slnfruf bes ruffifchen
Kommanbos be3eichnete bie erfte Stooembermoche als
©ntfcheibungsmoment. Ser Befehl, fich auf ©asan»

griffe oorsubereiten, beutet bie ©rmartung an, ber Singreifer
tonnte in ber Stunbe ber £>öcbftfpannung oer3toeifeliermeife au

einer bisher nicht oermenbeten SBaffe greifen, morauf man auch

ben ©infaß ber oorbereiteten ruffifchen ©asgranaten ermarten

müßte.

Fiele unter ber SRaffierung aller Kampfmittel bie SRos»

fauerfront gleich ber Krimfront in fich aufammen, ftünben ben

Seutfchen jene Steferoemaffen jur Berfügung, bie an anbern

Xeilfronten bie Überlegenheit bes Singriffs herftellen unb eine

ganse Serie oon ©ntfcheibungen ersmingen tonnten. Sas heißt:

Stoftom am Son, bas fich inmitten ber Sümpfe einer abficßtlich

herbeigeführten S o n » Ü b e r f ch m e m m u n g bisher gehab

ten, SB o r o f ch i l o m g r a b, bas nach ©barfom 31t einem ber

^auptmiberftanbsnefter hinter bem Soneg gemorben, bie 6tii&'

punfte auf ber Krim, Seningra b, bas ©ebiet ber SB a 1 '

b a i h ö h e n bis hinunter nach ©holm, bie möglichen fauta»

fifchen 3entren, alle mären ber fReihe nach burch Singriffe einer

maffierten Übermacht 3U gerfchlagen. SBogegen fich iebes ein»

getne auf lange hinaus halten tann, menn SRosfau meiterhia

miberfteht.

3ufammenfaffenb ift alfo 3U fagen: Sie Berfpeftioen, toel»

che ber beutfche Sieg auf ber Krim eröffnet hat, geminnen ihre

Bebeutung erft, falls bie ©ntfcheibung oor SRosfau im beutfche«

Sinne fällt. Unb smar beshalb, meil fich hier bas Freimerben

ber fcblacbtenentfcheibenben beutfchen Steferoen ermöglichen ober

nicht ermöglichen laffen mirb. Sie ruffifche Überlegung, baß

©eneral oon Bocf eines Xages aus SRangel an neuen Sltitteln

iben bisherigen -©infaß -an SRenfchen urtb SRaterial rebujieren

•müffe, hat fich bis SRitte ber erften Stooembermoche nicht erfüllt.
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ost- und südwärts zu erfolgen hätten. Nach Norden zielt eine
Angriffsoperation „von jenseits Kertsch" in den Rücken von
Timoschenkos Positionen beiRostow, im weitem
Sinne in den Rücken der ganzen Don-Front, Dem gleichen
Zwecke würden direkt nach Osten vorstoßende Verbände dienen.
Südwärts operierende Abteilungen aber hätten als Ziele die
Pässe der Ausläufer jener westkaukasischen Berge, an deren
Fuße Nowo-Nossijsk und der Ölhafen Tuapse liegen. Das
Gebirgsmassiv hat in diesen Gegenden kaum mehr als 50 km
Breite, bietet aber in seiner Wildheit und Schroffheit einer ent-
schlossenen Truppe Gelegenheit zu Taten, die der Verteidigung
von Odessa würdig sein können.

Noch halten die Russen aber Kertsch und Sebastopol, und
da nicht prophezeit werden kann, ob ihre Verteidiger in die
Krim-Katastrophe hineingerissen werden, ist es müßig, mehr als
die logisch gegebenen Pläne des Angriffes, wie sie sich geradezu
aufdrängen, anzudeuten.

Was aber besprochen werden muß, das sind die Chancen
der Verteidigung und ihre ebenso logischen Gegenmaß-
nahmen nach einem allfälligen Zusammenbruch der letzten Krim-
Bollwerke, Budjenny und nun auch Timoschenko haben kauka-
fische Truppen überall dort eingesetzt, wo der härteste Wider-
stand vonnöten war, Kaukasier sollen vor Rostow stehen. Man
darf daraus nun aber kaum schließen, daß die wichtigsten Kräfte
aus diesem Abschnitt abgezogen worden seien. Vielmehr hat man
zu vermuten, gerade der Westzipfel des Nordkaukasus, der Ku-
ban, sei voll von Reserven, die noch nirgends eingesetzt wurden,
und diese Reserven verfügten auch über Waffen, die den beson-
dem Anforderungen des Krieges in diesen Gebieten entsprechen.
Die dreihundert Kilometer des kaukasischen Westausläufers, die
Nowo-Rossijsk decken, bilden eine natürliche Festung und sind
durch künstliche Nachhilfe in ein Bollwerk verwandelt worden,
wie es der Angreifer noch nicht vorgefunden.

Bis zur Bezwingung dieses Bollwerks müßten die Deut-
schen in Bulgarien warten, bevor sie ihre Landungsdetachemente
in Bewegung zu setzen versuchten. Außerdem aber haben sie da-
mit zu rechnen, daß ihnen südlich der Gebirgskette die Eng-
l ä à e r entgegentreten werden. Die Frage, die von Skeptikern
und' Kritlern in England selbst und im Ausland immer wieder
erhoben wurde: „Was tun eigentlich die Engländer?", kann
pur mit dem lakonischen Worte beantwortet werden: „Sie
lüften," Wenn die Deutschen vor 1933 ernstlich mit der Inten-
sivierung der Rüstung anfingen, wenn die Russen erst anno 37
lien Ernst der Lage begriffen und die Militarisierung der Wirt-
'chaft begannen, dann sind die Engländer feit dem Herbst 39

unmöglich so weit, daß sie den Vorsprung der andern schon

eingeholt haben könnten. Umsomehr als noch ein Jahr lang ver-
ging, bevor man auf der Insel allseits begriffen, welches Tempo
eingeschlagen werden müsse. Trotzdem darf man annehmen, daß
sie im Iran und im Irak englische und Reichs-
truppen zusammengezogen haben, deren Umfang sie ver-
schweigen, und daß sich Heute diese Truppen gegen die bedrohten
kaukasischen Gegenden zu bewegen. Wer auf ihre Langsamkeit
baut in Berlin schätzt man die britische Unbeweglichkeit und
das chronische „Zuspätkommen" als Tatsachen ein, mit welchen
man rechnen kann der könnte darauf den kühnen Plan bauen,
die russische Eck-Bastion im Kaukasus südlich zu umgehen und
durch einen „Sprung nach Batum", von der Krim, von Odessa,

>on Bulgarien und Rumänien her, der Armee Wawells zuvor-
Zukommen und sich Westgeorgiens zu bemächtigen, bevor die

Verteidigung richtig eingenistet habe.

Rechnet man „britisch", dann spielt eine deutsche Landung
in Westgeorgien freilich eine geringe Rolle, und ein deutscher
Brückenkopf südlich des Bergmassivs würde nur „Kräfte ver-
brauchen", während man sich inmitten der Gebirge auf unein-
Nehmbaren Posten verschanzen und die Deutschen zur Verzette-
lung ihrer Divisionen an einer immer länger werdenden Front
veranlassen könnte. Die Streckung der Frontlänge auf das

Anderthalbfache würde Russen und Engländern nur willkom-
men sein.

In dieser Berechnung spielt die Entwicklung der
Kämpfe um Moskau eine wichtige Rolle. Die Veobuch-
tung ergibt, daß den Deutschen wohl einige Divisionen zur Ver-
fügung standen, um den Knotenpunkt von Kursk, mit-
ten zwischen dem Don-Schlachtfeld und jenem von Moskau, zu
besetzen, daß sie aber auf der langen Zwischenstrecke nicht mehr
Reserven als die Russen einzusetzen vermögen. Mit andern
Worten: Die Lage zwingt beide Gegner, auf der 300-km-Front
zwischen Kalinin und Tula Divisionen in solcher Dichte und
Häufung antreten zu lassen, daß es nicht zu einer Überflöge-
lungsaktion auf weitere Distanzen reicht.

Die beiden Flügelpunkte Kalinin und Tula, auf welchen
der Angreifer die Überholung der Verteidigungsfront versuchte,
liegen etwas mehr als 300 km auseinander. Die Brennpunkte
der Dauerschlachten sind dicht gestreut: N o w o k o l a m sk be-

findet sich wenig südlich von Kalinin, M o s ch a i sk und Male-
jaroslawetz haben unter sich geringe Distanz, und Tula
schließt mit seinen Stellungen dicht an das schwer umkämpfte

SerpuchowanderNera an. Da sich die Russen vor allem

an den Flügelpunkten immer aufs Neue gehalten und sowohl
Tula wie Kalinin in Straßenkämpfen wieder genommen haben,
und da sie jedem Angriff auf den Mittelstücken mit Gegenangris-
fen begegnen konnten, ergibt sich das Bild der Verhältnisse, die

auf einer noch länger gestreckten Front eintreten müssen, sobald

die Engländer aktiv eingreifen. Es wird nicht mehr möglich sein,

von einer zusammenhängenden 2000-km-Front zu sprechen. Im
Gegenteil, es bilden sich einzelne Kampfzentren heraus, die weit
auseinander liegen. Schon die letzten Schlachten in der Ost-

Ukraine zeigten solche Zentren, die je nach der örtlichen Über-

legenheit des einen oder andern Gegners eine andere Ent-

scheidung brachten.

Das Bild würde sich nur dann entscheidend verändern,

wenn den Deutschen die Eroberung des heutigen russischen

Hauptzentrums, Moskaus, gelänge. Ein Aufruf des russischen

Kommandos bezeichnete die erste November woche als
Entscheidungsmoment. Der Befehl, sich auf Gasan-

griffe vorzubereiten, deutet die Erwartung an, der Angreifer
könnte in der Stunde der Höchstspannung verzweifelterweise zu

einer bisher nicht verwendeten Waffe greifen, worauf man auch

den Einsatz der vorbereiteten russischen Gasgranaten erwarten

müßte.

Fiele unter der Massierung aller Kampfmittel die Mos-

kauerfront gleich der Krimfront in sich zusammen, stünden den

Deutschen jene Reservemassen zur Verfügung, die an andern

Teilfronten die Überlegenheit des Angriffs herstellen und eine

ganze Serie von Entscheidungen erzwingen könnten. Das heißt:

Rostow am Don, das sich inmitten der Sümpfe einer absichtlich

herbeigeführten Don-Überschwemmung bisher gehal-

ten, W o r o s ch i l o w g r a d, das nach Charkow zu einem der

Hauptwiderstandsnester hinter dem Donez geworden, die StA-
punkte auf der Krim, L e n i n g r a d, das Gebiet der Wal-
d a i höhen bis hinunter nach C h o l m, die möglichen kauka-

fischen Zentren, alle wären der Reihe nach durch Angriffe einer

massierten Übermacht zu zerschlagen. Wogegen sich jedes ein-

zelne auf lange hinaus halten kann, wenn Moskau weiterhin

widersteht.

Zusammenfassend ist also zu sagen: Die Perspektiven, wel-

che der deutsche Sieg auf der Krim eröffnet hat, gewinnen ihre

Bedeutung erst, falls die Entscheidung vor Moskau im deutschen

Sinne fällt. Und zwar deshalb, weil sich hier das Freiwerden

der schlachtenentscheidenden deutschen Reserven ermöglichen oder

nicht ermöglichen lassen wind. Die russische Überlegung, da«

General von Bock eines Tages aus Mangel an neuen Mitteln

den bisherigen Einsatz an Menschen und Material reduzieren

müsse, hat sich bis Mitte der ersten Novemberwoche nicht erfüllt.



Die amerikanischen Truppen werden ständig verschifft, um gewisse Stützpunkte der U.S.A,
zu besetzen.

AMERIKA
Nachdem die amerikanischen Schiffe, nach der Erklärung Präsident Roosevelts von deut-
sehen Einheiten angegriffen, wurden, gab Präsident Roosevelt der amerikanischen Flotte
den Befehl zu schiessen und jeden eventuellen Angriff durch Gegenangriff zu begegnen.
Die Handelsschiffe sollen bewaffnet und die Lieferungen nach England, Russland und China
unter sicherem Schutz geleitet werden. Die Freiheit der Meere ist die erste Vorbedingung
für die Lebensfähigkeit Amerikas.

Die Navy steht unter Alarmbereitschaft, um —~ wie der Befehl des Präsidenten lautet — zu schiessen.

Oie umerilcnniscl>en Orup^>en tveràen stüaüi^ verseliîkkt, tlM gewiss? Ltüt?^,unltte âex l).8,â,
su kesetren.

Xuek6em à umerilcuniseken Lckikke, ns^â <l«r OrlàrunK ?ràsi6ent lloosevelts von <ieut-
«eken klinlteiten unZe^rikken wurden, ^uì> ?rài<lent Roosevelt 6er umerilcnniselien ?1otte
cien Lekelil su sckiessen un<l ze<len eventuellen àiKrikk <jurclt LeAennnArikk su ke^e^nen.
Oie llunâelsscliikke sollen Izewnkknet uncl clie OiekerunAen n»ck OnZlnnil, lìusslnncl un<l Lliinn
unter siâerem 8ciiuts geleitet werclen. Oie Oreikeit cier lVleere ist clie erste VorbeclinAunA
kür clie Oebensküliizireit ^.ineriltu«.

Oie l^Isv^ stekt unter àlnrmbereitseimkt, um — ^ cvje äer Zekekl cles j'ràsjcienten lautet su scli lessen.
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